
Heilige

trachtungsbuch des ‚Ottesvolkes der Armen. sind chisedek-Michael, Menschensohn, Elia \VIVUS,
die einzelnen Texte Teile des übergreifenden ka- ( 'g Typologie der Prophetengestalten der Spätzeit
nonischen Ps-Buches Zu lesen, VOT allem als INn Yy- des Z weıten Tempels (9) und die sozliopolitische
stische Biographie avıds, die Israel und die Kirche Ausrichtung der Johannesbewegung 10). zuletz;

einer messianischen Weggemeinschaft ZUSamı- genannten vertritt der utfor die Auffas-
menbindet (vgl. Die uswahl deren ıl- SUunNn: die Bußpredigt des annes Mt 3,/-9par sel
lustriert zentrale Themen alttestamen!  er und ursprünglic! die Sadduzäer gerichtet und Mt 3,12
samtbiblischer Theologie: Psalmen VLC ‚eneımmıs SpTI'| nicht VL orfeln des Getreides, sondern
der Schöpfung vermutteln die otsch:; von der Erde VOoO Einbringen der Ernte, v  W  A  Vas die Gerichtspre-
als der Herrschaft des lebenliebenden Schöpfer- digt des Johannes von Bedeutung ist. Fur die nt]. Exe-
gottes (Ps onspsalmen (Ps 46.65) bezeu- HeSE VC(  4l größerem Interesse sind neben Kapitel O die
gn erbindung mut ınem Stück „Erde”, Abschnitte und 8I denen die Quelle:  age und
aber auch Nne Reflexionen ..  ber die gungen die Verkündigung des Johannes ‚.handelt werden.
seines ohnens auf dem Zion nach 587. Die Beeinträchtigt werden el Kapitel ZUMm Schaden
Königspsalmen ‚UOratorium‘ über das Kommen der Untersuchung adurch, dieen
des Gottesreiches (S. 78) sind Z verstehen von der agreements unkritisch mit identifiziert (Z
rage, Wern diese Welt und ihre Geschichte gehö‘ und die Widerlegung dieses tandpunktes
(Beispiele Ps 93.99.100). rinnerung den be- der FS. Rengstorf, Wort der Zeit, en
freienden Gott des Exodus werden Ps 81.82 und 118 1980 (hg. Haubeck-M. Bachmann) nichtZ ken-
vorgestellt, den Wallfahrtspsalmen muit Bot- Nn  - scheint. S1E| auch immer noch ein-

vVvVon der Solidarität derer, die auf den Segen heitliches Dokument, dem uch die Versuchungs-
des Herrn mm Zion her setzen, Ps 125.12/7.129.134. geschichte gehören soll (vgl dagegen

5146 bzw. die tücke Mt 3,.1—6.11—-12. ach Mei-Das Charakteristikum der gepsalmen (vgl. Ps
6.44) ist die „Suche des verborgenen NunNn; des Verfassers hat Joh eine Taufe mıit heiligem
‚ottes'  0 Bußpsalmen wıe 51.103.130 enthulien be- Geist und Feuer durch den „Kommenden”“ angekün-
reits die ergebung ‚ene1ımnıS des Bundes hinter dem sıch eineSSCHAU definierte Ge-

ersten Bund. ‚Das Leben muıt dem (204-231) S verbirgt, die aber gn verschiedener
bute cht mıit Jahwe identifiziert werden darf. Miıtden Pss Q Bedenken des Lebens, Ja zZu

ıner leidenschaftlichen Liebe ZU  (1 Leben (Ps usnahme derenPunkte 1st die Studie sehr
73). Zum (232—-263) stehen Ps solide und gründlich, verwertet eın hohes

Zeugnisse der Gottesnähe, ıner Mystik des Lei- kundärliteratur und ist durch Register gut den De-
dens Gott, der Gewißheit des kommenden ‚ottes erschließbar. Das Buch posiıtıver itrag
und der ‚ucht nach der rfahrbarkeit selner
Nähr  ®

ınter den cht wenıgen Johannes-Studien der letz-
ten Zeıt gelten und vielem das Werk Von

TIhomas vVon 1935Zengers Buch mit seiner griffigen Sprache INZ Fuchsden Psalmen eue Freunde gewinnen, Bete-
rıinnen und Beter, aber auch alle, die sich wıssen-
schaftlich muit den Psalmen beschäftigen, ist E  65  &—  %> eın
AnreIız, nach dem Psalmenkommentar der Neuen a KERIELGE Grundthemen paulinischer Theo-

logıe. Herder, Freiburg 1991 (244). /8,—.FEchterbibel greifen, der hoffentlich bald Ver-
fügung StEe] Vf£., Professor für die Exegese und Theologie des
Graz Johannes Marböck Neuen Testaments unster, legt der vorliegen-

den onographie Beiträge aQus seiner langjährigen
WEI ROBERT L/ John the Baptızer and Prophet. Beschäftigung mıit der Gestalt des Völkerapostels

und rundthemen selner Theologie VOL. handeltSocio-Historical Study. JSOT-Press, Sheffie.  Eng- siıch el das „literarısche Primärzeugnis” desand 1991 (446). Geb. 51,50. TC!  ‚entums, die AIs epistolandi als jenes
ment, dessen sich aulus ent, über Zeıt undDer utor aDS1| mut seiner umfangreichen

tudie, die 1990 der NVerSI1} Sheffield Dis- Raum hinweg die „Löiterarische” Geschichte vVon Ver-
oneingereic) wurde (Ph. D)I VOFr allem ınen ständigung und Auseinandersetzung muıt seinen
historischen ıtrag leisten, der exegetische Adressatengemeinden und ihren Fragen und Oten
Teil uch cht SanzZ zZ.u kurz kommt. Dieser elset- führen. dieser rleflichen „Verlängerung” SE1-
ZUN| dienen sieben Einzeluntersuchungen, die Nes apostolischen enstes 'e1| Paulus angewandte
efien, erkündigung und Taufe des Johannes auf Theologie. geht diesem fundamental pastoralen
dem ergruni des und und der übrigen Tund  ‚ug der paulinischen Theologie nach: „Paulus
teratur der Zeıt des Zweiten empe! 5890 Teil selbst Stel der Praxis der missiONarıschen Ver-
sehr mıinut1ös überprüfen. Die einzelinen Kapitel umn- kündigung des Evangeliums und ist einem
fassen das des osephus Flavius und der ten Sinne Theologe ‚praktischer Notwendig-
mandäischen era| 2)I Waschungen A r keıit““ (8). Seine Theologie ist auf die zeitlichen Ge-
den Apokryphen und (4 5)/ wobei die gensätze Von einst, jetzt und künftig gebracht, wel-
Proselytentaufe erst nach /v angesetzt wird; Modus ches Gepräge den zentralen Begriffen seiner
undonderJo.  estaufe (6); Gestalten, die Theologie eigen ist. seiner Biographie fa{(t sich fo-
erich und Wiederherstellung erwartet werden kushaft die jonsgeschichte des Christentums
(Jahwe, aV  er und aaronıtischer Mess1as, Mel- VOIn mehr Zwel ’ze!  en >  1  sAaINnMenNn Seine
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trachtungsbuch des Gottesvolkes der Armen. So sind 
die einzelnen Texte als Teile des übergreifenden ka­
nonischen Ps-Buches zu lesen, d. h. vor allem als my­
stische Biographie Davids, die Israel und die Kirche 
zu einer messianischen Weggemeinschaft zusam­
menbiitdet (vgl. 27 f). Die Auswahl der Psalmen il­
lustriert zentrale Themen alttestamentlicher und ge­
samtbib1ischer Theologie: Psalmen vom Geheimnis 
der Schöpfung vermitteln die Botschaft von der Erde 
als Ort der Herrschaft des lebenliebenden Schöpfer­
gottes (Ps 104.148). Zionspsalmen (Ps 46.65) bezeu­
gen JHWH's Verbindung mit einem Stück "Erde", 
aber auch neue Reflexionen über die Bedingungen 
seines Wohnens auf dem Zion nach 587. Die JHWH­
Königspsalmen als ,Oratorium' über das Kommen 
des Gottesreiches (5. 78) sind zu verstehen von der 
Frage, wem diese Welt und ihre Geschichte gehört 
(Beispiele Ps 93.99.100). Als Erinnerung an den be­
freienden Gott des Exodus werden Ps 81.82 und 118 
vorgestellt, aus den Wallfahrtspsalmen mit ihrer Bot­
schaft von der Solidarität derer, die auf den Segen 
des Herrn vom Zion her setzen, Ps 125.127.129.134. 
Das Charakteristikum der Klagepsalmen (vgl. Ps 
6.44) ist die "Suche des verborgenen Antlitzes 
Gottes". Bußpsalmen wie 51.103.130 enthüllen be­
reits die Vergebung als Geheimnis des neuen Bundes 
im ersten Bund. ,Das Leben mit dem Tod' (204-231) 
führt in den Pss zum Bedenken des Lebens, ja zu 
einer leidenschaftlichen Liebe zum Leben (Ps 90. 49. 
73). Zum Abschluß (232-263) stehen Ps 4.139.42/43 
als Zeugnisse der Gottesnähe, einer Mystik des lei­
dens an Gott, der Gewißheit des kommenden Gottes 
und der Sehnsucht nach der Erfahrbarkeit seiner 
Nähe. 

Zengers Buch vermag mit seiner griffigen Sprache 
den Psalmen neue Freunde zu gewinnen, für Bete­
rinnen und Beter, aber auch für alle, die sich wissen­
schaftlich mit den Psalmen beschäftigen, ist es ein 
Anreiz, nach dem Psalmenkommentar der Neuen 
Echterbibel zu greifen, der hoffentlich bald zur Ver­
fügung steht. 
Graz Johannes Marbiick 

• WEBB ROBERT L., John the Baptizer and Prophet. A 
Socio-Historical Study. JSOT-Press, Sheffield/Eng­
land 1991. (446). Geb. $ 51,50. 

Der Autor beabsichtigt mit seiner umfangreichen 
Studie, die 1990 an der Universität Sheffield als Dis­
sertation eingereicht wurde (Ph. D.), vor allem einen 
historischen Beitrag zu leisten, wenn der exegetische 
Teil auch nicht ganz zu kurz kommt. Dieser Zielset­
zung dienen sieben Einzeluntersuchungen, die Auf­
treten, Verkündigung und Taufe des Johannes auf 
dem Hintergrund des AT und NT und der übrigen 
Literatur aus der Zeit des Zweiten Tempels zum Teil 
sehr minutiös überprüfen. Die einzelnen Kapitel um­
fassen das Zeugnis des Josephus Flavius und der 
mandäischen Literatur (2); Waschungen im AT, in 
den Apokryphen und in Qurnran (4 u. 5), wobei die 
Proselytentaufe erst nach 70 angesetzt wird; Modus 
und Funktion der Johannestaufe (6); Gestalten, die zu 
Gericht und Wiederherstellung erwartet werden 
(Jahwe, davidischer und aaronitischer Messias, Mel-
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chisedek-Michael, Menschensohn, Elia redivivus) 
(7); Typologie der Prophetengestalten in der Spätzeit 
des Zweiten Tempels (9) und die soziopolitische 
Ausrichtung der Johannesbewegung (10). Im zuletzt 
genannten Abschnitt vertritt der Autor die Auffas­
sung, die Bußpredigt des Johannes Mt 3,7-9par sei 
ursprünglich an die Sadduzäer gerichtet und Mt 3,12 
spreche nicht vom Worfeln des Getreides, sondern 
vom Einbringen der Ernte, was für die Gerichtspre­
digt des Johannes von Bedeutung ist. Für die ntl. Exe­
gese von größerem Interesse sind neben Kapitel 6 die 
Abschnitte 3 und 8, in denen die Quellenfrage und 
die Verkündigung des Johannes behandelt werden. 
Beeinträchtigt werden beide Kapitel zum Schaden 
der Untersuchung dadurch, daß W. die bekannten 
agreements unkritisch mit Q identifiziert (z. B. 
48f.264) und die Widerlegung dieses Standpunktes 
in der Fs. K. H. Rengstorf, Wort in der Zeit, Leiden 
1980 (hg. v. W. Haubeck-M. Bachmann) nicht zu ken­
nen scheint. So sieht er auch Q immer noch als ein­
heitliches Dokument, zu dem auch die Versuchungs­
geschichte gehören soll (vgl. dagegen SNTU 9119841 
95-146) bzw. die Stücke Mt 3,1-6.11-12. Nach Mei­
nung des Verfassers hat Joh eine Taufe mit heiligem 
Geist und Feuer durch den "Kommenden" angekün­
digt, hinter dem sich eine nicht genau definierte Ge­
stalt verbirgt, die aber wegen verschiedener Attri­
bute nicht mit Jahwe identifiziert werden darf. Mit 
Ausnahme der erwähnten Punkte ist die Studie sehr 
solide und gründlich, verwertet ein hohes Maß an Se­
kundärliteratur und ist durch Register gut in den De­
tails erschließbar. Das Buch kann als positiver Beitrag 
unter den nicht wenigen Johannes-Studien der letz­
ten Zeit gelten und ersetzt in vielem das Werk von 
J. Thomas von 1935. 
Linz Albert Fuchs 

• KERTELGE KARL, Grundthemen paulinischer Theo­
logie. Herder, Freiburg 1991. (244). kart. DM 78,-. 

Vf., Professor für die Exegese und Theologie des 
Neuen Testaments in Münster, legt in der vorliegen­
den Monographie Beiträge aus seiner langjährigen 
Beschäftigung mit der Gestalt des Völkerapostels 
und Grundthemen seiner Theologie vor. Es handelt 
sich dabei um das "literarische Primärzeugnis" des 
Urchristentums, die ars epistolandi als jenes Instru­
ment, dessen sich Paulus bedient, um über Zeit und 
Raum hinweg die "literarische" Geschichte von Ver­
ständigung und Auseinandersetzung mit seinen 
Adressatengemeinden und ihren Fragen und Nöten 
zu führen. In dieser brieflichen "Verlängerung" sei­
nes apostolischen Dienstes treibt Paulus angewandte 
Theologie. K. geht diesem fundamental pastoralen 
Grundzug der paulinischen Theologie nach: "Paulus 
selbst steht in der Praxis der missionarischen Ver­
kündigung des Evangeliums und ist so in einem 
guten Sinne Theologe aus ,praktischer Notwendig­
keit'" (8). Seine Theologie ist auf die zeitlichen Ge­
gensätze von einst, jetzt und künftig gebracht, wel­
ches Gepräge den zentralen Begriffen seiner 
Theologie eigen ist. In seiner Biographie faßt sich fo­
kushaft die Missionsgeschichte des Christentums 
von mehr als zwei Jahrzehnten zusammen. Seine 
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Theologie ist Teil seines konkreten bensschicksals: ranfragments ıst die rage nach iner früheren
e weiß sıch „erwähl erkündigung des Evan- Datierung des Mk-Evangeliums rneut aufgeworfen
geliums ‚ottes'  44 (Röm 1,1). befaßt sich den worden. Auch der angliıkanische Bibliker und Bı-
ersten Aufsätzen mut dem Thema der Berufung des schof Robinson hat wıe auch andere se1INe
Paulus ZUM1 Apostolat und dessen theologischer Be- frühere Position ıner Spätdatierung der ntl!.
deutung (11—61). Mittelpunkt der pa  en ten revıidiert (vgl Robinson, Wann en
Heilsverkündigung stehen Kreuz und Autferste- das Neue estament”‘, hat allerdings bei
hung, der Apostel nich! anderes predigen rkannten ‚Xxegeten nicht die entsprechende Zustim-

als den Gekreuzigten (1 Kor 1,23) Die Verkündi- MUung gefunden.
der erstehung bildet damit Ganzes.

aulus seın TIun auch „Christus Jesus VeTlr- vorliegenden schmalen Band versucht Stuhlhofer
kündigen” (2 Kor 4,5) bezeichnen. Kertelge ;ont, allgemein verständlicher Form die ragen nach
dafß der ermeneutische Grund der paulinischen der Abfassung, der Überlieferungsweise, der Echt-
Schrifttheologie „Jesus Chrıs: ıst, „die Begegnung heit und Zuverlässigkeit VOT allem der ‚vangelien
mut als dem auferweckten Gekreuzigten und das einzuführen, wobe!i Historiker auf Iradıtiıons-
Bekenntnis als dem erhöhten Kyrio:  4I (10). weilsen antiker Schriften zurückgreift. seinen Stel-
Weitere Beıtrage behandeln das erstandnıs des To- ungnahmen stutzt sich VOT THem auf Kaiıner Ries-
des Jesu (6.  > muit den Themen der Christus- und n  z (Jesus ‚ehrer, Tübingen 31988). Er vertritt her
Heilsverkündigung, VOTI allem dem Thema der ınen vorsichtigen Standpunkt und neigt dabe!i ZU

echtfertigung seiınen verschiedenen Aspekten. iner Frühdatierung des
Die hristi als geschah Einem breiteren ‚eserforum kann diese gufte
Er)weis der Gerechtigkeit Gottes, cıe seiner Lang- Information bieten.

Linz '0SE)örmandingerMUut gründet und Straferlaß der früheren en
und damit der uchfolgen bewirkt hat. Damut kOön-

die ıstierten Segenswirkungen des Bundesver-
häaltnisses erneuerten Bunts wirksam werden. Be1l
der ehandlung der paulinischen Rechtfertigungs-
die Okumene eute und schreibt: „Die Rechtferti-
lehre fragte Kertelge uch nach dereneu!

FUNDAMENTALITIHEOLOGIE
gungslehre des Paulus lehrt, scharf unterscheiden
zwischen Werk ‚ottes und Werk der enschen.
Wieweit der Ruckblick auf Paulus heute MULLER EDWARD (Hg.),
helfen, daser! Von göttlichem und menschli- Miteinander ırche SCIN. Idee und DPraxıs. Don

Verlag, üunchen 1990 11,50.chem andeln Sinne iner Begründung stli-
her Et!  2 deutlich Z.U sehen, dafß dadurch eın
ökumenisches erstandnmnıs der zentralen Begriffe Das Bändchen en die TUC| mehrerer Studien-
Von Glaube und Naı gefördert wuürde?“” wochen Bıstum Aachen, auf denen unter dem
Weitere ufsä: behandeln Themen der paulini- Leitg|  en „Communio und Kommunikation als

usdruck des gemeinsamen Glaubens  ME über die Zu-schen Anthropologie und Kertelge zeigt, wıe
sammenarbeit Von Priestern und Laien der Geel-Paulus Galaterbrie: die stus grundgelegte

und geschenkte Freiheit alsendes andels SOTBE nachgedacht wurde. Vorangestellt 1st „Nach-
eıste herausstellt und die Freiheit der jJeDe be- enswertes Bischofssynode 1987%* Von
wahrt und bewährt SIEe| (197{££) Der Autsatz „Der Bischof Klaus Hemmerle. greift urück auf die

des ]  tes der ‚kklesiologie des aulus‘'  04 ynode 1985 als der „heimlichen Matrıze bzw. theo-
schlief{t dieses pe der Themen uSs logischen Grundlage der Debatten, der sogenannten

dem aulinischen Briefcorpus, die bibeltheologi- Communio-Ekklesiologie, die ama als die ‚ZeN-
schen Aspekte auf kritisch-historischer Arbeit aufru- trale und grundlegende Idee der Konzilsdokumente
hen. Gje geben ınen guten Einblick, wıe Paulus herauskristallisiert worden war“”.  T „Sie hat ZU Beginn
cdıe tliche Tradıtllıon anknüpft, s1e durch- des letzten Konzils die frühere 'Pyramidenekklesio-
denkt, und sie Auseinandersetzung mut seiner gel- ogie‘ endgültig abgelöst, die den Bauplan der Kirche
stigen Mıt- und Umwelt welıter'|  et. Das vorlie- von der obersten Stufe der Hierarchie ıner
gende Buch breitet sachkompetent und klarer fenfolge Dbıs ZUTr: Basıs der Laien lesen pflegte”.
on einıge wesentliche pe! paulinischer Hemmerle bedenkt dann Spannungen Licht
Theologie der Communio-Ekklesiologie: Säkularität Uun! Sakra-
Graz Karl Matthäus 'rOoschıtz lität, Institution und hariısma, eltkirche und

kirche, Tadıtıon und Inkulturation, Frau und Mann,
Lale und Y”riester. „AuUen diesen Gegensätzen ist
meınsam, daß jeder der beiden Pole den anderenJesus und SCINE Schüler. gendwie umschließen mu ach der trinıtarı-Wie zuverlässig wurden Jesu Worte überliefert? schen Perichorese (Einheit und wechselseitige(1 10). runnenverlag, Glessen 1991 (1 10). Ppb. Durı  ringung der drei göttlichen Personen) mu{

Die rage nach der Abfassungszeit der neutesta- jeder den Widerpart umfassen und sich
mentlichen sSte] 40Zusammenhang rade Von unterscheiden‘  “ biblischer
mıit ihrer Authen! und Zuverlässigkeit. Seit der 1C| der Communio sind die Gemeinschaft mıit
VOI etlichen ahren erfolgten Entzifferung, des Gott Berufenen zugleic] Z.Uu) Gemeinsch:; untereıin-
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Theologie ist Teil seines konkreten Lebensschicksals: 
er weiß sich "erwählt zur Verkündigung des Evan­
geliums Gottes" (Röm 1,1). So befaßt sich K. in den 
ersten Aufsätzen mit dem Thema der Berufung des 
Paulus zum Apostolat und dessen theologischer Be­
deutung (11-61). Im Mittelpunkt der pau1inischen 
Heilsverkündigung stehen Kreuz und Auferste­
hung, sodaß der Apostel nichts anderes predigen 
will als den Gekreuzigten (1 Kor 1,23). Die Verkündi­
gung der Auferstehung bildet damit ein Ganzes. 
Paulus kann sein Tun auch als "Christus Jesus ver­
kündigen" (2 Kor 4,5) bezeichnen. Kertelge betont, 
daß der hermeneutische Grund der pau1inischen 
Schrifttheologie "Jesus Christus" ist, "die Begegnung 
mit ihm als dem auferweckten Gekreuzigten und das 
Bekenntnis zu ihm als dem erhöhten Kyrios" (10). 
Weitere Beiträge behandeln das Verständnis des To­
des Jesu (62ff) mit den Themen der Christus- und 
Heilsverkündigung, vor allem dem Thema der 
Rechtfertigung in seinen verschiedenen Aspekten. 
Die Aufrichtung Christi als Sühne geschah zum Auf­
(Er)weis der Gerechtigkeit Gottes, die in seiner Lang­
mut gründet und Straferlaß der früheren Sünden 
und damit der Fluchfolgen bewirkt hat. Damit kön­
nen die sistierten Segenswirkungen des Bundesver­
hältnisses im erneuerten Bund wirksam werden. Bei 
der Behandlung der pau1inischen Rechtfertigungs­
lehre fragte Kertelge auch nach deren Bedeutung für 
die Ökumene heute und schreibt: "Die Rechtferti­
gungslehre des Paulus lehrt, scharf zu unterscheiden 
zwischen Werk Gottes und Werk der Menschen. 
Wieweit kann der Rückblick auf Paulus uns heute 
helfen, das Verhältnis von göttlichem und menschli­
chem Handeln im Sinne einer Begründung christli­
cher Ethik deutlich zu sehen, so daß dadurch ein 
ökumenisches Verständnis der zentralen Begriffe 
von Glaube und Gnade gefördert würde?" (128f). 
Weitere Aufsätze behandeln Themen der pau1ini­
schen Anthropologie und Ethik. Kertelge zeigt, wie 
Paulus im Galaterbrief die in Christus grundgelegte 
und geschenkte Freiheit als Identität des Wandels im 
Geiste herausstellt und die Freiheit in der Liebe be­
wahrt und bewährt sieht (197ff). Der Aufsatz "Der 
Ort des Amtes in der Ekklesiologie des Paulus" 
(216ff) beschließt dieses Spektrum der Themen aus 
dem pau1inischen Briefcorpus, wo die bibeltheologi­
schen Aspekte auf kritisch-historischer Arbeit aufru­
hen. Sie geben einen guten Einblick, wie Paulus an 
die urchristliche Tradition anknüpft, sie neu durch­
denkt, und sie in Auseinandersetzung mit seiner gei­
stigen Mit- und Umwelt weiterbildet. Das vorlie­
gende Buch breitet sachkompetent und in klarer 
Diktion einige wesentliche Aspekte pau1inischer 
Theologie aus. 
Graz Karl Mlltthäus Woschitz 

• STUHLHOFER FRANZ, Jesus und seine Schüler. 
Wie zuverlässig wurden Jesu Worte überliefert? 
(110). Brunnenverlag, Giessen 1991. (110). Ppb. 

Die Frage nach der Abfassungszeit der neutesta­
mentlichen Schriften steht in engem Zusammenhang 
mit ihrer Authentizität und Zuverlässigkeit. Seit der 
vor etlichen Jahren erfolgten Entzifferung des Qum-
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ranfragments 7 Q 5 ist die Frage nach einer früheren 
Datierung des Mk-Evangeliums erneut aufgeworfen 
worden. Auch der anglikanische Bibliker und Bi­
schof J. A. T. Robinson hat - wie auch andere - seine 
frühere Position einer Spätdatierung der ntl. Schrif­
ten revidiert (vgl. J. A. T. Robinson, Wann entstand 
das Neue Testament?, 1988), er hat allerdings bei an­
erkannten Exegeten nicht die entsprechende Zustim­
mung gefunden. 

Im vorliegenden schmalen Band versucht Stuh1hofer 
in allgemein verstän~cher Form in die Fragen nach 
der Abfassung, der Uberlieferungsweise, der Echt­
heit und Zuverlässigkeit vor allem der Evangelien 
einzuführen, wobei er als Historiker auf Traditions­
weisen antiker Schriften zurückgreift. In seinen Stel­
lungnahmen stützt er sich vor allem auf Rainer Ries­
ner (Jesus als Lehrer, Tübingen 31988). Er vertritt eher 
einen vorsichtigen Standpunkt und neigt dabei zu 
einer Friihdatierung des NT. 
Einem breiteren Leserforum kann diese Schrift gute 
Information bieten. 
Linz Joset Hörmandinger 
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• MÜLLER JOSEF /BIRKENBEIL EDWARD J. (Hg.), 
Miteinander Kirche sein. Idee und Praxis. Don Bosco 
Verlag, München 1990. Kart. DM 11,80. 

Das Bändchen enthält die Frucht mehrerer Studien­
wochen im Bistum Aachen, auf denen unter dem 
Leitgedanken "Communio und Kommunikation als 
Ausdruck de$ gemeinsamen Glaubens" über die Zu­
sammenarbeit von Priestern und Laien in der Seel­
sorge nachgedacht wurde. Vorangestellt ist "Nach­
Denkenswertes zur Bischofssynode 1987" von 
Bischof Klaus Hemmerle. Er greift zurück auf die 
Synode 1985 als der "heimlichen Matrize bzw. theo­
logischen Grundlage der Debatten, der sogenannten 
Communio-Ekklesiologie, die damals als die "zen­
trale und grundlegende Idee der Konzilsdokumente 
herauskristallisiert worden war". "Sie hat zu Beginn 
des letzten Konzils die frühere 'Pyramidenekklesio­
logie' endgültig abgelöst, die den Bauplan der Kirche 
von der obersten Stufe der Hierarchie in einer Stu­
fenfolge bis zur Basis der Laien zu lesen pflegte". 
Hemmerle bedenkt dann sechs Spannungen im Licht 
der Communio-Ekk1esiologie: Säkularität und Sakra­
lität, Institution und Charisma, Weltkirche und Orts­
kirche, Tradition und Inkulturation, Frau und Mann, 
Laie und Priester. "Allen diesen Gegensätzen ist ge­
meinsam, daß jeder der beiden Pole den anderen ir­
gendwie umschließen muß .... Nach Art der trinitari­
schen Perichorese (Einheit und wechselseitige 
Durchdringung der drei göttlichen Personen) muß 
jeder Part den Widerpart umfassen und sich so ge­
rade von ihm unterscheiden" (llf). - In biblischer 
Sicht der Communio sind die zur Gemeinschaft mit 
Gott Berufenen zugleich zur Gemeinschaft unterein-


